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Hellenische Frauen und Mädchen sah man schaarenweise an den Verschan¬
zungen arbeiten, man sah sie den Männern in's Getümmel der Schlacht
folgen, um Erfrischungen, Pulvervorrath und Waffen zuzutragen und die
Verwundeten zu pflegen; ja sie stellten sich wohl selbst in die Reihen der
Männer, muthig kämpfend gegen den Feind des Vaterlandes. Wir wollen
die hochherzige Hydriotin Lascarina Bobelina nennen, die den Tod
ihres von den Türken gemordeten Gatten blutig rächte. Sie rüstete drei
Schiffe anH, stieß zum griechischen Geschwader und kämpfte an der Seite
ihrer Söhne in allen Gefechten mit. Die Griechen verdankten ihr die
Einnahme ^von Argo s, bei welcher ihr ältester Sohn als Opfer fiel.
„Mein SoHi ist todt, doch Argos ist unser," schrieb sie nach ächt sparta¬
nischer Werse an den Senat von Spezzia.

Die Zahl der Feinde war jedoch groß und das kleine Volk nicht
mächtig genug, ihren Andrang niederzukämpfen. Darum sandte es Bot¬
schaft an die europäischen Fürsten und flehte um Hülse, wie sie ja auch
in alten Zeiten den christlichen Völkern in ihrer Bedrängniß wider die
Türken geleistet worden. Die erflehte Hülfe blieb aus, aber unter den
Völkern selbst, unter Engländern, Franzosen, Deutschen und Schweizern,
erwachte ein mächtiges Mitgefühl für das kleine Heldenvolk. Vereine bil¬
deten sich, welche ansehnliche Geldsummen nach Griechenland sandten; frei¬
sinnige Jünglinge und Männer (Philhellenen) machten sich auf, um mit
den Griechen den Kampf auf Tod und Leben zu bestehen. Auch der große
britische Dichter Lord Byron kam. Er brachte dem neugeborenen Frei¬
staate zugleich das, was seit dreihundert Jahren überall die Freiheit errin¬
gen half, — die Buchdruckerpresse, um durch Volksschriften das Volk
zur Erkeuntniß seiner Kraft uud seiner Rechte zu führen, wie dies einst
Franklin in Nordamerika gethan hatte. In seinem Feuereifer raffte ihn
eine Krankheit plötzlich hinweg, ehe er noch das Schwert hatte ziehen kön¬
nen. Dagegen schickte Mehemed Ali seinen Sohn Ibrahim auf Be¬
fehl des Großsultans mit einer Flotte und einem großen Heere nach Grie¬
chenland. Die Festung Missolunghi fiel. Unter ihren Trümmern
tvurden die tapfersten Männer begraben, Morea wurde auf's Grausamste
verwüstet und verödet.

Endlich vereinigte sich der russische Kaiser Nikolaus, welcher sei¬
nem Bruder Alexander auf dem Throue gefolgt war, durch den groß¬
herzigen Minister Canning veranlaßt, im Jahre 1827 mit Frankreich
und England, um den Großsultan zu beschränkter Freilassung der Griechen
zu bestimmen. Eine englisch-französisch-russische Flotte griff, da die Pforte
alle Unterhandlungen zurückwies, die osmanisch - ägyptische Flotte bei Ra¬
tz arin an und vernichtete sie in einer mörderischen Seeschlacht (den 20.
Oktober 1827). Eine französische Armee eroberte sodann Morea, eine
russische ging über die Donau, erstürmte Varna, stieg über den Balkan
und nahm Adrianopel weg; zugleich eroberten die Russen in Kleinasien
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